


Landeszupforchester Berlin 

Das Landeszupforchester Berlin (LZO) wurde kurz 

nach der Wiedervereinigung Deutschlands in Ber-

lin gegründet. Das Orchester ist eine Institution des 

Landesmusikrats Berlin und widmet seine Arbeit 

der Entwicklung der Zupfmusik in dieser Region 

und knüpft an die große zupfmusikalische Tradi-

tion im Raum Berlin-Brandenburg an. 

Das LZO steht seit seiner Gründung im Jahre 1991 

unter der musikalischen Leitung von Joël BeNon; 

Konzertmeisterin ist seit der Gründung Eveline 

Tonke. 

Neben den Aufführungen der gängigen Literatur 

für Zupforchester werden viele Werke zeitgenös-

sischer Komponisten gespielt. Höhepunkte der 

lezten Jahre waren 1994 die Uraufführung von 

Pulsing Moods für Zupforchester von Hans Schan-

derl und 1996 die Uraufführung des Konzert-Diver-
timentos von Kurt Schwaen. Kompositionen Prof. 

Dietrich Erdmanns waren Thema der ersten CD-

Einspielung des Orchesters. 

Durch den Kooperationsvertrag zwischen den 

Landesmusikräten Berlin und Brandenburg 

arbeitet das LZO mit dem Landesjugendzupfor-

chester Brandenburg-Berlin eng zusammen. 

JOËL BETTON, 1951 in Caen geboren, studierte 

Gitarre am Conservatoire National de Versailles. 

Nach dem Konzertexamen 1976 schlossen sich 

weitere Studien bei A. Lagoya und O. Caceres an 

und Joël BeNon wurde Dozent für Gitarre an der 

Musikakademie Kassel. Seit 1985 ist er Dozent an 

der Hochschule der Künste in Berlin. 

DOUGLAS VISTEL, 1964 in Santiago de Cuba 

geboren, begann mit zehn Jahren Cello zu spielen, 

besuchte die Musikschule in Santiago und die 

Spezialschule für Musik in Havanna. Weitere 

Stationen: Absolvent des Moskauer Tschaikowski-

Konservatoriums bei Maria Tschaikowskaja, 

Besuch von internationalen Meisterkursen für 

Violoncello und Kammermusik bei Shafran und 

Pressler. Neben solistischen AuftriNen mit 

russischen und lateinamerikanischen Orchestern 

engagiert sich Douglas Vistel seit 1991 im Duo mit 

der P ian is t in Almuth Krauße-Vis te l im 

kammermusikalischen Bereich. 
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BIRGIT SCHMIEDER, 1957 geboren, erhielt ihre 

musikalische Ausbildung bei Prof. Helmut 

Winschermann an der Musikhochschule Detmold 

und bei Hansjörg Schellenberger an der Or-

chesterakademie der Berliner Philharmoniker. 

Neben ihrer Tätigkeit bei den Berliner Symphonik-

ern unterrichtet sie seit 1989 an der Hochschule der 

Künste in Berlin. Ihr Hauptinteresse gilt der Kam-

mermusik, wobei sie sich neben der Arbeit im Duo 

besonders für die Musik des 20. Jahrhunderts en-

gagiert. Auf dieser CD spielt sie Oboe (Marcello) 

und Englisch-Horn (Erdmann). 

ARIANE ZERNECKE, geboren 1974, erhielt 1981 

ihren ersten Mandolinenunterricht. 1991–1994 

wurde sie von Eveline Tonke unterrichtet, bevor 

sie an die Musikakademie nach Kassel ging, um 

dort ihr Mandoline-Studium bei Gertrud Tröster 

zu absolvieren. Gleichzeitig studierte sie bei Mi-

chael Tröster Gitarre und nahm Dirigierunterricht. 

Seit 1997 ist sie Lehrerin für Mandoline an der Mu-

sikschule „Leo Spies“ in Berlin. Neben vielen na-

tionalen und internationalen WeNbewerben errang 

sie 1996 den 1. Preis beim 15. Internationalen So-

loweNbewerb für Mandoline in Kuwana/Japan. 

1998 wurde sie im Duo mit dem Gitarristen Oliver 

Strömsdörfer Stipendiatin des Deutschen Mu-

sikweNbewerbes Kammermusik. Seit 1997 leitet 

Ariane Zernecke das LandesJugendZupfOrchester 

Brandenburg-Berlin. 
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Die Komponisten und ihre Werke 

Alessandro Marcello: 
Konzert in d-Moll für Oboe und Zupforchester 

Alessandro Marcello (1684–1750) stammte aus 

einer wohlhabenden venezianischen Familie. 

Obwohl er kein Berufsmusiker war, schrieb er 

zahlreiche Stücke für die in seinem Haus 

veranstalteten Konzerte. Das hier vorliegende 

Konzert wurde zuerst seinem Bruder BenedeNo 

(1686–1739) zugeordnet. J. S. Bach bearbeitete es 

für Cembalo (BWV 974) und längere Zeit hielt man 

es für eine Komposition von A. Vivaldi. Erst nach 

der Wiederentdeckung eines Konzertkataloges von 

1717 in Amsterdam wurde die Urheberschaft von 

Alessandro Marcello eindeutig. Das dreisänige 

Werk in d-Moll mit seinem zarten Adagio in 

Cantilene-Form lässt Birgit Schmieder auf 

wunderbare Art, mit von Bach inspirierten 

Verzierungen, erklingen. 

Joël Be8on 

Anthon Hansen: 
Concertino für Mandoline und Zupforchester 

Anthon Hansens Concertino für Mandoline und 
Zupforchester entstand 1991 anlässlich des 40. 

Jubiläums für das Gladsaxe Mandolinenorchester, 

dessen Leitung Hansen derzeit innehaNe. 

Angepasst an das konservative Repertoire des 

Orchesters hat Hansen im Vergleich zu seinen 

anderen Werken für Zupforchester (Kleine Suite, 
Jondal-Suite) eine eher traditionelle Tonsprache 

verwendet. Hansen schöpft die Register der 

Mandoline sehr geschickt aus und gebraucht mit 

Vorliebe mehrstimmiges Spiel, z. B. Orgelpunkt 

mit gegriffenen Tönen und „Campanella“-Effekte. 

Besonders der erste San stellt dabei hohe 

Anforderungen an den Solisten. Im driNen San 

zitiert Hansen das traditionelle dänische 

Geburtstagslied und parodiert – hier typisch 

Hansen – auf recht derbe Art das „Volksmusik-

Genre“, was die Zuhörer zum Schmunzeln bringt. 

Gilla Eibeck 
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Dietrich Erdmann: 
Concertino für Englisch Horn und Zupforchester 

Das Concertino für Viola und Zupforchester entstand 

1986 auf Wunsch von Michael Kubik, der das Werk 

im darauf folgenden Jahr uraufführte. Die hier 

eingespielte Fassung mit Englisch Horn anstelle 

der Viola geht auf eine Anregung von Joël BeNon 

und Birgit Schmieder zurück. Die Klangfarbe der 

Oboenfamilie mischt sich mit dem Timbre der 

Zupfer besonders gut. In Birgit Schmieder, die ein-

ige Jahre zuvor bereits Erdmanns Movimenti für 
Oboe, Zupforchester und kleines Schlagzeug für die 

Dietrich-Erdmann-Portrait-CD vom LZO-Berlin 

eindrucksvoll musiziert haNe, fanden wir eine 

kompetente und engagierte Interpretin. Die Form 

des Concertino bleibt der Tradition verhaftet. Der 

MiNelsan weist weniger lyrische Elemente auf als 

wir sonst bei Dietrich Erdmann gewöhnt sind; eher 

finden wir hier verhalten-dramatische Merkmale. 

Alle drei Säne verbindet rhythmische Differen-

zierung, nachvollziehbare Melodik und eine ei-

genwillig herbe Harmonik. Dem durchaus an-

spruchsvollen Solopart gegenüber greift das Or-

chester gleichberechtigt in das musikalische Ge-

schehen ein. 

Dietrich Erdmann 

Kurt Schwaen: 
Konzert-Divertimento für Violoncello und 
Zupforchester 

Das Konzert mit der ungewöhnlichen Besenung 

Violoncello und Zupforchester geht auf eine BiNe 

Helga Konzacks, Landespräsidentin des Bundes 

Deutscher Zupfmusiker Berlin, zurück, die von 

dem Spiel des kubanischen Virtuosen Douglas 

Vistel, der mehrere Kompositionen von Kurt 

Schwaen uraufgeführt hat, beeindruckt gewesen 

war. 

Die Verbindung von „Konzert“ und „Diverti-

mento“ deutet darauf hin, dass der Komponist 

nicht die klassische, etwa dreisänige Form an-

gestrebt hat.  

Das Divertimento besteht vielmehr aus fünf Sänen, 

die man als Charakterstücke bezeichnen könnte. 

Ihr Inhalt reicht vom Lyrischen, Tänzerischen, 

Balladesken bis zum Virtuosen.  
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Der erste San ist in einer Kantilene fast ganz dem 

Cello vorbehalten, während das Orchester sich auf 

wenige begleitende Akkorde beschränkt. Der 

zweite, längste San besteht aus drei einander 

ständig ablösenden Themen sehr gegensänlichen 

Charakters, quasi ein Rondo, wobei dem ganzen 

Orchester, in einer Episode aber der Mandoline, 

eine besondere Bedeutung zukommt. Den driNen 

San eröffnet ein kraftvoll rhythmisch auftrump-

fendes Thema. Es gehört zum Prinzip der Variabi-

lität der Komposition, dass ein leicht frem-

dländisch klingendes sich anschließt, ja dem Cello 

erneut ein Gesangsthema anvertraut wird. Im vier-

ten San scheinen wir einem Tanz zu lauschen, in 

klarem C-Dur, fast auf leiterfremde Töne ver-

zichtend, wobei das Thema durch alle Gruppen 

wandert. Dieser San konnte sich bei mehreren 

Aufführungen in zwei Versionen behaupten: etwas 

schwerfällig-stampfend (wie ein Schiffertanz) oder 

auch beschwingter (als Zugabestück). Der fünfte 

San beginnt straff, aufreißend, mit Pausen, die 

Spannung erzeugen. Der Konzertcharakter der 

Komposition erweist sich in einer Solokadenz des 

Cellos. Solist und Orchester streben dann schnell 

und gemeinsam dem Ende zu. 

Kurt Schwaen 

Astor Piazzolla: 
Buenos Aires Hora Cero 

Astor Piazzolla (1921–1992) ist der König im Reich 

des Tango Nuevo. Er hat den Tango für die Ein-

flüsse des Jazz und der neuen Musik geöffnet. 

Heute ist der Tango ohne Piazzolla und sein Ban-

doneon nicht mehr denkbar. Er hat durch den 

kleinen Mann von Rio de la Plata neues Leben und 

Kraft entfaltet. 

Das Stück Buenos Aires Hora Cero lässt den Tango 

aus der Stille und den verstreuten Geräuschen der 

Nacht entstehen. Es beschwört die Hafenstadt, wo 

einst die europäischen Flüchtlinge ankamen und 

die nächtlichen Orte, wo sie ihrem Weltschmerz im 

Tanz Ausdruck verschafften. Piazzolla hat das 

Stück außer mit seinem QuarteN (Bandoneon, Vi-

oline, Klavier, Bass) auch in vielen anderen Beset-

zungen gespielt, sogar mit Gitarre, Flöte und Syn-

thesizer. Die vorliegende Bearbeitung für Zupfor-

chester fügt diesem Spektrum in aller Bescheiden-

heit noch eine Farbe hinzu. 

Carsten Sprenger 
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The Composers and Their Works 

Astor Piazzolla: 
Buenos Aires Hora Cero for Plucked String 
Orchestra 

Astor Piazzolla (1921–1992) is king in the realm of 

Tango Nuevo and he introduced elements of jazz 

and contemporary music into his compositions. 

Today, tango and Piazzolla with his bandoneon are 

inseparable. Because of this ‘liNle man from Rio de 

la Plata’, it has found a renewed vivacity and 

strength. 

In Buenos Aires Hora Cero, a tango arises from the 

silences and diffused noises of the night. The piece 

conjures up the port city in which European 

refugees once arrived, as well as the nightly gather-

ing places where they gave expression to their 

melancholy through dance. Piazzolla has played 

this piece with his quartet (bandoneon, violin, pi-

ano, bass) and in many other instrumental combi-

nations, including guitar, flute and synthesiser. The 

arrangement for plucked string orchestra used here 

contributes one more colour to this spectrum. 

Carsten Sprenger 

Alessandro Marcello: 
Concerto in D Minor for Oboe and Plucked 
String Orchestra 

Alessandro Marcello (1684–1750) was born into a 

wealthy Venetian family. Although he was not a 

musician by trade, he wrote numerous composi-

tions for concerts held in his home. The concerto 

performed for this recording was originally aNrib-

uted to Alessandro's brother BenedeNo (1686–

1739). Johann Sebastian Bach arranged the piece for 

harpsichord (BWV 974), and for a long time it was 

thought to have been composed by Vivaldi. Au-

thorship was finally aNributed to Alessandro's after 

the rediscovery in Amsterdam of a music catalogue 

from 1717. The three movements of the concerto in 

d minor, with its delicate adagio in cantilena form, 

is played here beautifully by Birgit Schmieder, who 

adorns her interpretation with Bach-inspired 

touches. 

Joël Be8on 
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Anthon Hansen: 
Concertino for Mandolin and Plucked String 
Orchestra 

Anthon Hansen composed the Concertino for Man-
dolin and Plucked String Orchestra in 1991 on the oc-

casion of the 40th anniversary of the Gladsaxe 

Mandolin Orchestra, which he directed at that 

time. The tones and sounds which Hansen selected 

for this piece are more traditional than those used 

in his earlier works for plucked string orchestra 

(Minor Suite, Jondal Suite), in keeping with the con-

servative repertoire of the Gladsaxe orchestra. 

Hansen explores the range of the mandolin very 

gracefully. He enjoys employing multiple voices 

such as organ with pressed tones and campanella 

effects, making the first movement particularly 

challenging for the soloist. In the third movement, 

Hansen makes an allusion to the traditional Danish 

birthday song. This rather blunt parody of the folk 

music genre – typi-cal of Hansen – elicits a wry 

smile. 

Gilla Eibeck 

Dietrich Erdmann: 
Concertino for Cor Anglais and Plucked String 
Orchestra 

The Concertino for Viola and Plucked String Orchestra 

was wriNen in 1986 at the behest of Michael Kubik, 

who directed its premier one year later. The ar-

rangement performed for this recording was in-

spired by Joël BeNon and features cor anglais in-

stead of viola. The timbres of the oboe family and 

the plucked string orchestra blend particularly 

well. We found a proficient and enthusiastic inter-

preter in Birgit Schmieder, whose superb rendition 

of Erdmann's Movimenti for Oboe, Plucked String 
Orchestra and Drum is featured on the Dietrich-

Erdmann Portrait CD of the Landeszupforchester 

Berlin. 

The concertino form is bound by tradition. The 

central movement reveals fewer lyrical elements 

than one expects from Dietrich Erdmann. Rather, 

we find cautiously dramatic features. All three 

movements combine distinct rhythms, clearly ar-

ticulated melodies, and brash harmonics. The or-

chestra and the solo part are equal partners in this 

musical happening. 

Dietrich Erdmann and Birgit Schmieder 
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Kurt Schwaen: 
Concerto-Divertimento for Cello and Plucked 
String Orchestra 

This concerto, with the unusual combination of 

cello and plucked string orchestra, traces its origin 

to a special request made by the president of the 

Berlin chapter of the German Association of 

Plucked String Orchestras, Helga Konzack. She had 

been inspired by the Cuban virtuoso Douglas 

Vistel, who has performed in the premieres of 

many of Kurt Schwaen's compositions. 

The hyphenation of ‘concerto’ and ‘divertimento’ is 

meant to underscore the fact that the composer has 

not aNempted a classic three-movement form. The 

divertimento consists rather of five movements 

that can be described as character pieces. Their 

content ranges from lyrical themes to dance melod-

ies, from ballads to challenges for the virtuoso.  

The first movement, in cantilena form, is almost 

completely reserved for the cello. The orchestra is 

limited to a few accompanying chords. The second 

and longest movement consists of two alternating 

themes of highly contrasting character. The entire 

orchestra – and in one episode, the mandolin – has 

a very prominent place in this pseudo-rondo. A 

powerful rhythmic motif takes the lead at the be-

ginning of the third movement. Then, in keeping 

with the alternating structure of the composition, 

the cello joins in with a slightly exotic vocal theme. 

In the fourth movement, we seem to hear a dance 

in a clear C major. The movement's theme is a me-

ander through all the thematic groups and almost 

fully abstains from using off-scale tones. Two dis-

tinct versions of this particular movement ripened 

after repeated performances. One version stamps 

along much like a sailor's dance. The other version 

is quick and light and has become a favourite for 

encores. The fifth movement begins stiffly, in an 

almost tearing fashion, with pauses that create ten-

sion. The concerto quality of the piece is expressed 

by the solo cadence of the cello. The soloist and the 

orchestra then come together and dash to the end. 

Kurt Schwaen 

(Translation: Sco8 Gissendanner) 
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Les Compositeurs et Leurs Œuvres 

Alessandro Marcello: 
Concerto en ré mineur pour hautbois et orchestre 

Alessandro Marcello (1684–1750) était issu d'une 

famille aisée de Venise. Bien qu'il ne fut pas musi-

cien de métier, il écrivit nombre de pièces pour des 

concerts en sa demeure. Le concert, que nous en-

tendons ici, fut d'abord aNribué à son frère Bene-

deNo (1686–1739), J. S. Bach lui-même le transposa 

pour clavier (BWV 974) et pendant bien longtemps, 

on pensa y reconnaître Vivaldi. L'authenticité fut 

prouvée par la découverte d'une liste de pro-

grammes datée de 1717 à Amsterdam. 

Le concert est en trois mouvements, et Birgit 

Schmieder, qui s'est inspirée des ornements de 

Bach, nous enchante par ses cantilènes, par-

ticulièrement dans le deuxième mouvement. 

Joël Be8on 

Anthon Hansen: 
Concerto pour mandoline et orchestre 

Le concertino pour Mandoline et orchestre de An-

thon Hansen fut composé en 1991 à l'occasion du 

40e anniversaire du Gladsaxe Mandolineorchester, 

dont Hansen était alors le chef. Comparé aux 

œuvres de Hansen, le langage employé ici est très 

traditionnel. Hansen utilise avec précision les 

différents registres de la mandoline avec une 

préférence pour la polyphonie et les campanellas. 

Dans le troisième mouvement, Hansen utilise un 

thème populaire de chanson d'anniversaire au 

Danemark et, de sa manière très personnelle, il 

parodie ce thème jusqu'au burlesque, invitant les 

auditeurs à sourire. 

Gilla Eibeck 

Dietrich Erdmann: 
Concerto pour cor anglais et orchestre 

Le concerto pour alto et orchestre fut composé en 

1986 à la demande de Michael Kubik, qui le créa 

l'année suivante. La présente version pour cor 

anglais fut écrite à la demande de Joël BeNon et de 

Birgit Schmieder; la sonorité des bois s'harmonis-

ant parfaitement avec le son de l'orchestre à 

plectres. Birgit Schmieder, qui avait déjà interprété 

de manière magistrale le divertimento pour Haut-

bois, percussions et orchestre, lors de l'enregis-

trement du CD portrait de Dietrich Erdmann avec 

le présent orchestre, confirme, s'il en était besoin, 

ses talents d'interprète. 
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La forme du concerto reste traditionnelle. Le deux-

ième mouvement reflète une intensité lyrique en 

demi-teinte, ce qui n'est pas coutume chez Erd-

mann. Les trois mouvements sont caractérisés par 

des rythmes très différenciés, une harmonie parfois 

agressive et des thèmes surprenant par leur ex-

pression mélodique. L'orchestre et le cor anglais se 

livrent à ce dialogue avec bravoure. 

Dietrich Erdmann 

Kurt Schwaen: 
Concert divertimento pour violoncelle et or-
chestre 

La forme inhabituelle de ce concerto pour violon-

celle et orchestre à plectres fut inspirée à la de-

mande de Helga Konzack, qui avait été émerveillée 

par le jeu du jeune virtuose cubain Douglas Vistel, 

lors d'un concert dédié à Kurt Schwaen. 

Le titre Concert divertimento exprime la volonté 

du compositeur de se délivrer du schéma classique 

du concerto en trois mouvements.  

Le divertimento s'exprime par l'expression cara-

ctéristique de chacun des cinq mouvements: 

grands passages lyriques, mouvements de danses, 

ballades et passages de virtuosité vertigineux. Le 

premier mouvement présente, sous forme de can-

tilène, le violoncelle soutenu par de décents ac-

cords de l'orchestre. Le deuxième mouvement, qui 

est aussi le plus long, se compose de trois thèmes 

aux caractères très opposés, qui résonnent succes-

sivement comme un rondo, dans lequel le soliste, 

les premières mandolines puis l'orchestre au com-

plet soulignent de leur timbre les couleurs 

thématiques. Le troisième mouvement explose de 

force et de rythme et, grâce à la variabilité du di-

vertimento, s'efface soudain devant une mélodie 

presque étrangère chantée par le violoncelle. Dans 

le quatrième mouvement, nous semblons percevoir 

au loin une danse dont le thème vogue de voix en 

voix. Durant les différentes auditions, il s'avéra que 

ceNe pièce pouvait se jouer de diverses façons: un 

peu lourde comme une danse paysanne ou de 

façon alerte. Le dernier mouvement commence de 

manière très compacte, les accents et les pauses 

augmentent le dramatique. Le caractère concertant 

de la composition est encore une fois souligné par 

la cadence du violoncelle et le final époustouflant 

du soliste et de l'orchestre. 

Kurt Schwaen 
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Astor Piazzolla: 
Buenos Aires Hora Cero pour orchestre à plectres 

Astor Piazzolla (1921–1992) est le roi du Tango 

Nuevo et il a introduit dans ses compositions des 

éléments de jazz et musique contemporaine. 

Aujourd'hui, le tango et Piazzolla avec son ban-

donéon sont inséparables. Le „petit Homme de Rio 

de la Plata“ lui a donné force et vie. La pièce 

„Buenos Aires Hora Cero“ laisse percevoir le tango 

au travers du calme et des bruits feutrés de la nuit 

venante. Piazzolla a joué ceNe pièce avec diverses 

formations: en quatuor avec bandonéon, violon, 

piano et contrebasse et en trio avec guitare, flûte et 

synthétiseur. La présente transcription, pour or-

chestre à plectres, est une humble révérence au 

génie de Rio de la Plata. 

Carsten Sprenger 

(Traduction: Joël Be8on) 
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Landeszupforchester Berlin 

Leitung 
Joël BeNon 

Mitwirkende: 

1. Mandoline 
Eveline Tonke – Konzertmeisterin 
JaneN Gaudin, Ingo Kroll, Frank Rexroth, Cornelia Schaknowski, Astrid Schüller, Anne-Katrin Ziesak 

2. Mandoline 
Ariane Zernecke 
BeNina Hartl, Thekla Kroll, Barbara Pommerenke, Barbara Tschepe, Sabine Wernstedt 

Mandola 
Martina Dahms 
Katharina Heyden, Helga Konzack, Susanne Ulbricht 

Gitarre 
Thomas Merfort 
Linda Eberlein, Stefan Kienapfel, Horst Kolbe, Judith Meyer, Margareta Vogl 

Kontrabass 
Douglas Vistel (I + III) 
Eckhard Seidel (IV + V) 
Rinat Avisar (II) 

Wir danken 
Prof. Dietrich Erdmann und Dr. h.c. Kurt Schwaen für ihre freundliche Unterstünung. 

Aufnahme/Recording: 1998, Auenkirche Berlin-Wilmersdorf 

JUBALmusic 981121 
www.jubal.de 

Booklet: Joël BeNon, Helga Konzack
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